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G. Grünewald (Hrsg.): Alfred Hermann Fried

Der Band Ã¼ber ein im Oktober 2011 maÃgeblich
von Guido GrÃ¼newald in Verbindung mit dem In-
ternationalen FriedensbÃ¼ro organisiertes zweitÃ¤giges
internationales Symposium im Potsdamer Stadthaus
Ã¼ber den Friedensaktivisten Alfred Hermann Fried
(1864â1921) liegt nun vor und zeigt ein breites Panorama
von Handlungsimpulsen und HandlungsmÃ¶glichkeiten
eines pazifistischen Freigeistes. Ausgerechnet in Pots-
dam, einstmals Hort des preuÃischen Militarismus, seit
1994 allerdings ohne Kasernen im Stadtgebiet, wurde von
Friedensforscherinnen und -forschern aus Deutschland,
Ãsterreich, GroÃbritannien, Japan und den USA des fast
vergessenen Friedensjournalisten und Theoretikers des
Pazifismus gedacht, der vor hundert Jahren den Friedens-
nobelpreis verliehen bekam. Sie nÃ¤hern sich der Per-
sÃ¶nlichkeit und dem politischen Handeln Frieds aus
sehr unterschiedlichen Perspektiven, dabei mit einer Mi-
schung aus kritischer Distanz und wohlwollendem Vers-
tÃ¤ndnis, keineswegs aber mit uneingeschrÃ¤nkter Ehr-
erbietung. Daraus ergibt sich ein facettenreiches wie wi-
dersprÃ¼chliches Bild einer PersÃ¶nlichkeit mit beacht-
licher Tatkraft, aber begrenzter HandlungsmÃ¤chtigkeit.

Fried, zeit seines Lebens ohne wirkliches akademi-
sches und gesellschaftliches Renommee, war selbst ein
Mann der Kontraste, nicht nur, weil sein Engagement
fÃ¼r weltweiten Frieden, Demokratie, Menschenrech-
te und Gleichberechtigung der Geschlechter mit seinem
Leben als Privatperson mitunter schwer in Deckung zu
bringen war. Er war ein assimilierter ungarischer Jude
ohne religiÃ¶se Bindung; ein einfacher BuchhÃ¤ndler

ohne Gymnasialabschluss und mit einem ungesicherten
sozialen, finanziell gar prekÃ¤ren Status; enger Mitarbei-
ter der weit berÃ¼hmteren Schriftstellerin Bertha von
Suttner, einer, der, wie er meinte, den Pazifismus nicht
auf weiblich-sentimentalem, sondern wissenschaftlich-
rationalem Fundament begrÃ¼nden wollte und trotz sei-
nes schiefen GeschlechterverstÃ¤ndnisses feministische
Pazifistinnen fÃ¶rderte (Laurie R. Cohen); ein Orga-
nisationstalent mit schwacher eigener Verankerung in
der Friedensbewegung; ein Friedensjournalist mit dem
Anspruch, Chauvinismus und VÃ¶lkerverhetzung mit
aufklÃ¤rerischen Artikeln zu bekÃ¤mpfen und die Op-
fer von Krieg und Gewalt nicht zu verschweigen (An-
dreas Landl); ein Theoretiker des Pazifismus; ein Visi-
onÃ¤r von einem Zweckverband Europa, in seinem Ein-
fluss auf die Weltpolitik zu seinen Lebzeiten allerdings
Ã¼berschÃ¤tzt. SpÃ¤testens als Emigrant wÃ¤hrend des
Ersten Weltkrieges war Fried davon Ã¼berzeugt, dass
Frieden zwischen souverÃ¤nen Staaten und eine inner-
staatliche demokratische Ordnung untrennbar miteinan-
der verbunden waren. Vor 1914 hatte er noch auf den
Friedenswillen der Herrschenden gesetzt und gar den
Friedensbeteuerungen eines Wilhelm II. geglaubt.

Optimistisch setzte er auf die zunehmende
Ã¶konomische wie technische Verflechtung der Staaten-
und Gesellschaftswelt, die unweigerlich die Organi-
sierung der Welt und eine friedliche Entwicklung der
Menschheit befÃ¶rdern helfen mÃ¼sste. Die Ursachen
der internationalen Anarchie wollte Fried bekÃ¤mpfen,
nicht zuvÃ¶rderst deren Symptome: âWer eine Folge be-
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seitigen will, muss zunÃ¤chst ihre Ursache beseitigen.
Wer eine Folge an Stelle einer anderen gezeitigt sehen
will, muss an Stelle der einen Ursache jene andere set-
zen, die die gewÃ¼nschte Folge hervorbringen kannâ
(S.Â 195) â so Frieds Programm eines âursÃ¤chlichen
Pazifismusâ.

Die dreizehn Historiker und Politologen nÃ¤hern
sich dem VorkÃ¤mpfer einer internationalen Friedens-
ordnung nicht hagiographisch; eine unbefleckte Licht-
gestalt, charakterologisch wie wissenschaftlich, war A.
H. Fried ohnehin nicht, auch nicht mit einer ungebro-
chenen Ausstrahlungskraft bis in unsere Gegenwart hin-
ein. Der vorliegende Band liefert nicht nur biographische
Miniaturen Ã¼ber Fried (Petra SchÃ¶nemann-Behrens),
sondern er verweist auch auf dessen gesellschaftli-
chen wie politischen Aktionsradius. Frieds Handeln
wird Ã¼berzeugend den wirksamen PrÃ¤gekrÃ¤ften
seiner Zeit, Nationalismus, Militarismus (Bellizismus)
und Antisemitismus, zugeordnet (Christoph Jahr); sein
Ã¼berzogener optimistischer Fortschrittsglaube wird als
typisches ZeitphÃ¤nomen beschrieben und dabei einer
grundsÃ¤tzlichen Kritik unterzogen, seine internationa-
le Vernetzung wird untersucht (Sandi E. Cooper), sein
Konzept des ârevolutionÃ¤renâ bzw. âursÃ¤chlichen Pa-
zifismusâ analysiert (Peter van den Dungen), seine Son-
dierungen in Richtung politischer Parteien und gesell-
schaftlicher Gruppen maÃgeblich im liberalen und sozia-
listischen Milieu werden gedeutet, auch Frieds Vorliebe
fÃ¼r die im Geheimen operierenden Freimaurer, die in
auffÃ¤lligemWiderspruch stand zur Forderung der Pazi-
fisten nach Offenheit und Aufrichtigkeit hauptsÃ¤chlich
in der internationalen Politik, wird thematisiert (Walter
GÃ¶hring). Frieds BemÃ¼hungen um die FÃ¶rderung
der Kunstsprache Esperanto als Mittel zur Erleichterung
internationaler VerstÃ¤ndigungwerdenmit recht groÃer
Sympathie vorgestellt (Bernhard Tuider), sein mechanis-
tisches Weltbild als typisches PhÃ¤nomen seiner Zeit in-
terpretiert.

Der Ausbruch des Ersten Weltkrieges fÃ¼hrte kurz-
fristig zum Zusammenbruch aller pazifistischen Zu-
kunftserwartungen, erzwang eine politische Korrektur

undGegensteuerung. AuffÃ¤llig bei Friedwar zunÃ¤chst
seine Hinwendung zu eindeutig parlamentarisch-
demokratischen Positionen. Trotz ungeschminkter Kri-
tik an der Kriegstreiberei und der KriegsfÃ¼hrung der
MittelmÃ¤chte blieb A. H. Fried ein unbedingter Ver-
fechter eines VerstÃ¤ndigungsfriedens, warnte vor dem
militÃ¤rischen Kollaps Deutschlands und Ãsterreichs.
Auf deren militÃ¤rische Niederlage setzte er nicht, um
dem preuÃischen Militarismus den NÃ¤hrboden zu ent-
ziehen, glaubte vielmehr an einen diplomatischen Aus-
gleich zwischen den Kriegsparteien (Dieter Riesenber-
ger). Den Versailler âGewaltfriedenâ lehnte er wie die
meisten seiner Zeitgenossen aus unterschiedlichen poli-
tischen Lagern rundweg ab.

Einige Autoren des Sammelbandes arbeiten schwer-
punktmÃ¤Ãig die Bedeutung der Friedenstheorie Frieds
fÃ¼r die Gegenwart heraus (Klaus Schlichtmann, Ulrich
Schneckener, Dieter Senghaas), hatte er sich doch mit
den sozialen, politischen, rechtlichen und institutionellen
Bedingungen fÃ¼r eine dauerhafte globale Friedensord-
nung beschÃ¤ftigt, mit der StÃ¤rkung internationaler In-
stitutionen und dem Ausbau des VÃ¶lkerrechts, mit Pro-
blemen also, die angesichts der Massenvernichtungswaf-
fen, der globalen sozialen Verwerfungen und der asym-
metrischen Konflikte der Gegenwart dringlicher denn je
zu lÃ¶sen sind. Frieds Grundanliegen werden von den
Autoren als aktuell eingeschÃ¤tzt, aber, so die Befunde,
fÃ¼r eine komplexer gewordeneWelt im 21. Jahrhundert
taugten seine VorschlÃ¤ge nur bedingt; sie lieferten al-
lerdings noch brauchbare AnsÃ¤tze fÃ¼r eine Ãberwin-
dung der Anarchie in der Staaten- und Gesellschaftswelt.

Freilich: Die meisten zeitgenÃ¶ssischen Friedensfor-
scher haben in ihren AnsÃ¤tzen zunÃ¤chst Ã¼berhaupt
nicht an Ãberlegungen ihrer historischen VorlÃ¤ufer an-
geknÃ¼pft, kannten sie mitunter gar nicht. Der Tagungs-
band will einen Beitrag dazu leisten, einige der histori-
schen friedenspolitischen AnsÃ¤tze fÃ¼r die Gegenwart
handhabbar zu machen, zumindest sie auf ihre Tauglich-
keit hin zu Ã¼berprÃ¼fen und zugleich zu erweitern.
Das ist ein hoher Anspruch; nÃ¶tig und vielverspre-
chend erscheint er in jedem Fall.
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